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In Sotschi hängen
die Trauben hoch

Von Günter Almberger

Sotschi – Träumen darf er-
laubt sein – auch im Spitzen-
sport. Doch im Österreichi-
schen Rodelverband (ÖRV)
sind die Träume dem Rea-
lismus gewichen. Vor einem
Jahr rasten Jonas Müller und
Co. bei der Kunstbahnrodel-
WM in Winterberg noch zu
fünf Medaillen (1x Gold, 2x
Silber, 2x Bronze). Bei den 49.
FIL-Titelkämpfen am kom-
menden Wochenende im
Olypmia-Eiskanal vonSotschi
hängen die Trauben hoch,
sehr hoch sogar. Denn nach
dem verletzungsbedingten
Ausfall desTop-DuosThomas
Steu/Lorenz Koller, fehlt dem
ÖRV in den Doppelsitzerbe-
werben sowie in der Team-
Staffel eine „Medaillenbank“.
„Wennwirmit zweiMedaillen
heimkommen, wäre ich sehr
zufrieden. Wir werden uns so
teuerwiemöglich verkaufen“,
verspricht ÖRV-Sportdirektor
Rene Friedl.
Das WM-Abenteuer in

Russland begann bei der An-
reisemit einemTohuwabohu:
Der Abflug der gecharterten
Maschine verzögerte sich um
Stunden, das Material wurde
nur teilweise pünktlich gelie-
fert, die ersten Trainingsläufe
mussten gestrichen werden.
„Wir wollen da jetzt kein gro-
ßes Fass aufmachen. Inzwi-
schen haben alle die gleiche
Anzahl an Fahrten. Die Gast-
geber haben sich sehr be-
müht, dass Chancengleich-
heit besteht“, betont Friedl.
Trotzdem sind die Rus-

sen auf ihrer Heimbahn die
Top-Favoriten. Bei der WM-
Generalprobe im Vorjahr tri-
umphierte der Gastgeber in
sechs von sieben Entschei-
dungen. „Die Russen sind ex-
trem stark. Sie haben einein-

halb Monate hier trainiert,
kennen die Bahn in- und aus-
wendig und können einige
Passagen blind fahren“, weiß
der ÖRV-Sportdirektor, wen
es zu schlagen gilt.
Das heißeste Eisen aus hei-

mischer Sicht ist wohl David
Gleirscher. Der Olympiasie-
ger, der vor einem Monat in
Altenberg seinen ersten Welt-
cupsieg feierte, fährt seit Wo-
chen in bestechender Form.
„Ich komme ganz gut zurecht.
Wirwerdennoch einpaarMa-
terialtests durchführen. Aber
ich glaube schon, dass es mit
zwei guten Läufen möglich
ist, um die Medaillen mitzu-
fahren“, lässt sich der Stubai-
er nicht in die Karten blicken.

Der noch amtierende Vize-
weltmeister Reinhard Egger
und Ex-Weltmeister Wolf-
gang Kindl kämpften im Trai-
ning indes nochmit Startpro-
blemen. „Momentan habe
ich noch nicht alle Puzzleteile
zusammengefügt. Ich hadere
noch am Start, aber das be-
komme ich noch hin“, ist der
Langkampfener Egger zuver-
sichtlich. Der angeschlage-
ne Natterer Kindl (Knochen-
marksödem im Handgelenk)
hofft, dass er im Sprint „über-
raschen“ kann. Sprint-Welt-
meister Jonas Müller fehlt
noch die Konstanz.
Für die WM-Debütanten

Yannick Müller/Armin Frau-
scher steht der Lernfaktor
im Vordergrund. Gleiches
gilt für die Juniorinnen Han-
nah Prock und Lisa Schulte.
Hoffnungen auf einen Top-
Ten-Platz darf sich die Rinne-
rin Madeleine Egle machen.
„Wenn Madeleine ihren Auf-
wärtstrend bestätigt, wäre
das eine feine Sache. Und für
den Rest gilt es WM-Luft zu
schnuppern“, so Friedl.

Nach der erfolgreichen WM 2019 ist Österreichs
Kunstbahnrodel-Nationalteam bei den Titelkämpfen

in Sotschi nur in der Außenseiterrolle.

Olympiasieger David Gleirscher präsentierte sich zuletzt in ausgezeichneter Form. Foto: Kristen

„Wenn wir mit zwei
Medaillen von der

Weltmeisterschaft
heimkommen, wäre ich
sehr zufrieden.“

Rene Friedl
(ÖRV-Sportdirektor) Foto: imago

Programm Kunstbahn-Rodel-WM
in Sotschi (jeweils live in ORF
Sport +):
Freitag: Sprint-Bewerbe (11.30
Uhr).
Samstag: Doppelsitzer (11.40)
und Damen (14.15).
Sonntag: Herren-Einsitzer (11.15)
und Team-Staffel (15.50).

ÖRV-WM-Kader:
Herren: David Gleirscher, Wolfgang
Kindl, Reinhard Egger, Jonas Mül-
ler. Ersatzmann: Nico Gleirscher.
Damen: Madeleine Egle, Lisa
Schulte, Hannah Prock.
Doppelsitzer: Yannick Müller/
Armin Frauscher.

Kunstbahnrodel-WM

„Momentan habe
ich noch nicht alle

Puzzleteile zusammen-
gefügt, ich hadere noch
am Start.“

Reinhard Egger
(Vizeweltmeister) Foto: gepa

Mehr Rot und etwas schlanker: Der SF1000 soll die Weltmeisterschaft bringen. Fotos (3): AFP/Ferrari

Schlanker, aber
immer noch göttlich

Reggio Emilia – Irgendwie ist
alles wie immer bei den Ro-
ten. Wird die neue rote Göttin
enthüllt, steigen parallel die
Hoffnungen der „Tifosi“ ins
schier Unermessliche. Irgend-
wann müsse ja der erste Welt-
meistertitel seit dem Jahr 2007
(Fahrer-WM)eingefahrenwer-
den.Dochheuer hat sich eines
verändert: Der vor fünf Jahren
als „Heiland“ geholte Sebas-
tian Vettel hat nicht nur den
monegassischen Jung-Star
Charles Leclerc vor der Brust,
sondern auch die Tatsache,
dass sein Vertrag nur noch in
diesem Jahr gilt.
Nicht inMaranello, sondern

rund 30 Kilometer entfernt
stellte der traditionsreichste
Rennstall derKönigsklasse am
DienstagabenddenneuenBo-
liden mit dem Namen SF1000
vor. Mit Streichorchester, DJ,
Chor und jeder Menge „Tam-
tam“ setzte man pompös das
neue Arbeitsgerät im Theater
Romolo Valli in Szene. Den
Ort suchte man sich ganz be-
wusst aus – schließlich war
dort vor 223 Jahren der Ge-
burtsort der dreifarbigen ita-
lienischen Flagge.
„Er sieht aus wie das Vor-

jahresmodell, aber glauben
Sie mir: Wir haben vieles
verändert“, holte Teamchef
Mattia Binotto aus. Vor al-
lem was das Auto-Konzept
betrifft, hat man aus dem
Vorjahr gelernt. 2019 setz-
te man alles auf Geschwin-
digkeit und verzichtete auf
Anpressdruck in den Kur-
ven. Hier lag man kom-
plett falsch und muss-
te nach sechs Rennen
bereits den Titel ab-
schreiben. Heuer
legten Binotto und
Co. den Fokus auf die
langsamen Passagen
und erwarten sich davon
eine Steigerung. Binotto: „Er
ist schlanker und wir haben
viele extreme Lösungen ge-
funden.“
Der diplomatische Binot-

to weiß ganz genau, welche
Stunde es heuer geschlagen
hat. Man hat ihm im Vorjahr
vielGeduldentgegengebracht,

die „Hire and Fire“-Methode
eingesetzt. Dafür muss man
heuer aber liefern.
Und das trifft besonders auf

denvierfachenChampionVet-

tel („Das Auto sieht schlanker
aus und hatmehr Rot. Das ge-
fällt mir“) zu.Mit dem 32-Jäh-
rigen wird man langsam, aber
sicher ungeduldig. Besonders,
da ihn sein junger Teamkolle-
ge Leclerc im Vorjahr hinter
sich gelassen

hat. Was dem 22-Jährigen ei-
ne Vertragsverlängerung bis
2024 eingebracht hat. Ein No-
vum, das es in der Form noch
nie für einen so jungen Ferra-
ri-Piloten gegeben hat.
Leclerc („Ich kenne das

Team und die Anforderun-
gen“) wirkt auch vor seinem
zweiten Jahr entspannt. Ob-
wohldasnichtsobleibenwird,
wie der teaminterne Crash in
Brasilien 2019 gezeigt hat. Le-
clerc will, besonders nach der
mehrjährigen Verlängerung,
aufzeigen – Teamrivale Vettel
muss es. Zumindest auf die
Frage der Moderatoren, ob
beide Tortellini mögen, gab
es ein einstimmiges „Ja“.
Heute lässt der rot-weiß-ro-

te Rennstall Red Bull Racing
die Hüllen fallen. (suki)

Ferrari ließ gestern als erstes Formel-1-Team die Hüllen
fallen: Zwischen den beiden Star-Piloten knistert es.

„ Er sieht aus wie
das Vorjahresmo-

dell, aber glauben Sie
mir: Wir haben vieles
verändert.“

Mattia Binotto
(Ferrari-Teamchef)




